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I. 

'S  existiren  zwar  eine  Menge  Vorlagen  mit  den  verschiedensten  Schriftarten, 
aber  eine  Unterweisung,  zu  welchen  Zwecken  die  einzelnen  derselben  am 
passendsten  zu  verwenden  und  wie  sie  mit  dem  geringsten  Aufwand  an  Zeit 
herzustellen  sind,  giebt  es  dabei  nicht.  Der  Anfänger  in  der  Kunst,  eine  Karte 
oder  sonstige  geometrische  Zeichnung  zu  „beschreiben",  wie  der  technische  Aus- 
druck lautet,  wird  daher  zuerst  nicht  den  am  leichtesten  und  schnellsten  zum 
Ziele  führenden  Weg  einschlagen ,  er  wird  auch  oft  Schriftarten  wählen ,  die 
dem  Charakter  solcher  Zeichnungen  wenig  oder  garnicht  entsprechen  und  un- 
verhältnissmässig  viel  Zeit  und  Mühe  zu  ihrer  Darstellung  erfordern.  Der  in 
dem  vorliegenden  Heftchen  gemachte  Yersuch,  ihm  in  dieser  Beziehung  an  die 
Hand  zu  gehen,  dürfte  daher  nicht  unangebracht  sein. 

IL 

Die  Schrift  wird,  wo  es  angeht,  gewöhnlich  so  eingetragen,  dass  ihre 
Richtung  dem  oberen  Rande  der  Karte  parallel  läuft,  zuweilen  aber  in  der 
Richtung  der  Längsausdehnuug  der  Figuren  und  namentlicli  bei  Grenzbezeich- 
nungen auch  so,  dass  sie  dem  Züge  der  Grenze  folgt;  Wege  und  fliessende 
Gewässer  werden  jedoch  stets  längs  ihres  Laufes  beschrieben. 

Bei  kleineren  Plänen  und  Situationszeichnungen,  die  nur  eine  untergeordnete 
Bedeutung  haben,  und  solchen  grösseren  Massstabes,  werden  sich  die  Inschriften 
gewöhnlich  in  lateinischer  Schreibschrift  oder  in  der  in  neuerer  Zeit  sehr  in 
Aufnahme  gekommenen  Rundschrift  anbringen  lassen.  Anders  verhält  es  sich 
bei  grösseren  Kartenwerken.  Bei  dem  verhältnissmässig  kleinen  Massstab  der- 
selben ist  der  Raum  dafür  oft  nur  ein  sehr  beschränkter,  und  es  muss  dem 
entsprechend  eine  Schriftgattung  zur  Anwendung  gelangen,  die  nicht  allzu  viel 
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des  Platzes  in  Anspruch  nimmt,  von  grosser  Deutlichkeit  ist  und  eine  Stärke 
entwickelt,  welche  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  angemessen  ist.  Diese 
Eigenschaften  besitzen  vor  allem  die  Druckschriften,  und  es  bleibt  dem  Tech- 
niker deshalb  nichts  anderes  übrig,  als  sich  eine  gewisse  Fertigkeit,  dieselben 
nachzubilden,  anzueignen.  Da  die  lateinische  Schrift  besonders  einfache  Formen 
zeigt  und  von  grösster  Lesbarkeit  ist,  auch  bei  Zuhülfenahme  von  Lineal  und 
Dreieck  sich  am  leichtesten  herstellen  lässt,  so  verdient  diese  für  unsere  Zwecke 
unbedingt  den  Vorzug.  Wir  werden  uns  daher  in  Nachfolgendem  lediglich  mit 
dieser  Schrift  beschäftigen. 

iii. 

Die  Tafel  I — II  enthalten  die  in  Betracht  kommenden  Alphabete;  unter 
ihnen  zeichnet  sich  durch  Einfachheit  besonders  Alphabet  I,  die  sogenannte 
Egyptienne,  aus.  Um  mit  dieser  Schrift  operiren  zu  können,  müssen  wir  zuerst 
die  Grössenverhältnisse  der  Buchstaben  kennen  lernen.  Wie  aus  der  Zeichnung 
ersichtlich,  haben  die  grossen  Buchstaben  mit  Ausnahme  von 
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gleiche  Breite;  bei  den  kleinen  sind 

f  j  m  r  t  w 

in  dieser  Hinsicht  von  den  übrigen  abweichend.  Die  Breite  von  f\  als  normale 
angenommen  und  diejenige  der  übrigen  darauf  bezogen,  ergiebt  folgende  Ueber- 
sicht : 


A 


/^ 


J 


^<9 


MTW 


''y 


rs 


fr 


^.^ 


jn 


AVif 


m  w 


/,z 


Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  in  der  Praxis  diese  Breiten  nicht  be- 
rechnet, sondern   einfach  nach  Schätzung  bestimmt. 


■■')  In  (Ion  beiden  anderen  Mjdiabeten  =  0,0. 
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IV. 

Es  sei  nun  die  Bezeichnung 

Feldmark  Oberhagen 

in  dieser  Schrift  herzustellen,  so  ist  das  Verfahren  dabei  das  folgende:  Man 
ziehe  zwei  parallele  Linien  in  dem  Abstände,  welcher  der  Höhe  der  Buchstaben 
entspricht.  An  einer  passenden  Stelle  markire  man  mittelst  Bleistifts  deren 
Normalbreite  und  den  Zwischenraum,  nehme  hierauf  einen  etwa  1  Centimeter 
breiten  Streifen  gewöhnlichen  Schreibpapieres,  lege  ihn  an  die  Merkzeichen  und 
bezeichne  an  seinem  Rande,  indem  man  ihn  von  links  nach  rechts  fortschiebt, 
abwechselnd  die  Breiten  der  einzelnen  Buchstaben  und  des  constanten  Zwischen- 
raums. Es  erscheint  so  auf  dem  Streifen  das  Längenmass  der  Schriftreihe,  und 
ein  Vergleich  mit  dem  auf  der  Karte  vorhandenen  Platz  zeigt,  ob  der  Zwischen- 
raum derselbe  bleiben  kann  oder  modificirt  werden  muss.  Bei  einiger  Uebung 
wird  man  selten  in  die  Lage  kommen,  noch  Veränderungen  vornehmen  zu 
müssen.     Das  Verfahren  sei  nachstehend  durch  Zeichnung  veranschaulicht: 
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FELDMARK  OBERHAGEN 

Soll    die  Schrift    einen    bestimmten  Raum  einnehmen,    oder  mit  anderen 
Worten:  ist  der  Anfangs-  und  der  Endpunkt  derselben  gegeben,  so  nehme  man, 


wenn  die  Strecke  kurz  ist  und  daher  die  Zwischenräume  klein  werden,  wieder 
einen  Papierstreifen,  markire  auf  demselben  die  Buchstabenbreiten  unmittelbar 
auf  einander  folgend,  theile  die  für  die  Zwischenräume  übrigbleibende  Strecke 
durch  die  Anzahl  der  Buchstaben  weniger  Eins  und  verfahre  wie  vorher  an- 
gegeben. Bei  einem  langen  Schriftzuge,  wo  die  Zwischenräume  gross  werden, 
theile  man  die  Strecke  entsprechend,  so  dass  dann  die  Theilstriche  die  Mitte 
der  Buchstaben  bezeichnen.  Wenn  mehrere  Schriftreihen  unter  einander  zu 
schreiben  sind,  wie  beim  Titel,  so  halbire  man  ihre  auf  dem  Papierstreifen 
dargestellte  Länge  und  lege  den  Mittelpunkt  an  die  vorher  gezogene  Senkrechte 
(s.  Tafel  III). 

Die    Ausführung    des    obigen    Namens   in    kleinen    Buchstaben    geschieht 
wie  folgt: 
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Feldmark  Oberhagen 


Wegen  der  Gestalt  einzelner  Buchstaben,  z.  B.  derjenigen  von 


F  T  F  r 


empfiehlt    es   sich,   die    betreffenden  Zwischenräume   etwas   kleiner  als  den 


nor- 
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malen  zu  machen,  da  die  Schrift  andernfalls  nicht  als  im  gehörigen  Zusammen- 
hange befindlich  erscheint. 

Beispiele: 
1.  gleiche  Zwischenräume;  2.  modific.  Zwischenräume. 

Dorf  Feld  Dorffeld 

York  York 

FORST  PORST 


V. 

Die  Kursivschrift  ist  besonders  zur  Kennzeichnung  einzelner  Feldmarks- 
abtheilungen geeignet.  Für  kleine  Schrift  bedarf  man  keines  Papierstreifens; 
nach  einiger  Uebung  hat  man  es  so  weit  gebracht,  ohne  Hülfsmittel  eine  Ueber- 
sicht  darüber  zu  erlangen,  welches  Kaumes  z.  B.  ein  Name  bedarf,  und  die 
Lage  desselben  so  zu  bestimmen,  dass  Anfangs-  und  Endpunkt  der  Schriftreihe 
gleichen  Abstand  von  den  Begrenzungen  der  betr.  Kartenfigur  erhalten.  Bei 
der  Anfertigung  der  Schrift  benutzt  man  ebenfalls  Dreieck  und  Lineal,  damit 
die  Buchstaben  stets  parallel  bleiben,  d.  h.  den  gleichen  Winkel  mit  der  Rich- 
tuno^  der  Reihe  bilden. 
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Beispiele: 


w/miMMMMimum/. 


Gemeindeland 
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Um  es  ohne  Mühe  zu  erreichen,  dass  die  Neigung  der  Buchstaben  gegen 
die  Längsrichtung  einerlei,  wohin  diese  führt,  stets  die  gleiche  sei,  empfiehlt 
es  sich,  die  Linien  ah  und  cd  in  der  Lage,  wie  sie  die  folgenden  Figuren 


angeben,  zu  fixiren,  d.  li.  mittelst  eines  Federmessers  auf  dem  Dreieck  einzu- 
ritzen. Dann  hat  man  für  die  Folge  nur  nötliig,  beim  Anfang  des  Schreibens 
diese  Linien  mit  einer  der  Parallelen  zur  Deckung  zu  bringen. 


VI. 

Die  Höhe  der  Titelbuchstaben  muss  in  einem  angemessenen  Verhältniss 
zur  Grösse  der  Karte  stehen,  und  damit  dies  stets  der  Fall  sei,  mache  man 
sie  proportional  der  Quadratwurzel  aus  dem  Flächeninhalt  der  Karte.  Bei  ge- 
wöhnlichem Kartenformat  dürfte  man  ein  passendes  Mass  nach  der  Formel 

h  =  2,1  Vj" 
erhalten,  worin 

h   =   Höhe  der  Buchstaben  in  Millimeter  und 

J   =   Inhalt  der  vom  Kartenrande  begrenzten  Papierfläche  in  Quadrat- 
decimeter. 
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Wie  die  Buchstabenhöhe,  so  muss  auch  die  Breite  des  Kartenrandes  der 
Grösse  der  Papierfläche  entsprechen;  zu  deren  Bestimmung  kann  man  die  Formel 

b  =  0,45  )/7 
anwenden,  worin 

b  =   Breite  des  Randes  in  MiUimeter  und 
J  =   Inhalt  der  Papierfläche. 

Die  Zeichnungen  auf  Tafel  III  und  IV  sind  nach  diesen  Formeln  ange- 
fertigt worden;  die  Höhen  sind  von  15  mm  an  bis  zu  24  mm  von  Millimeter 
zu  Millimeter  angegeben,  so  dass,  wenn  erst  der  Flächeninhalt  des  Karten- 
papiers ermittelt  ist,  die  Höhe  der  Buchstaben  und  die  Breite  des  Randes  un- 
mittelbar darnach  bestimmt  werden  können. 

Wenn  der  Name  im  Titel  ein  ungewöhnlich  langer  oder  ein  ungewöhnlich 
kurzer  ist,  so  würde  bei  x\nwendung  einer  Schrift  von  der  gebräuchlichen  Breite 
der  Titel  nicht  besonders  gut  aussehen.  In  diesen  Fällen  muss  Buchstaben- 
breite und  Grösse  des  Zwischenraums  in  umgekehrtem  Veihältnisse  zur  Länge 
des  Namens  stehen,  wie  das  folgende  Beispiel  angiebt: 


Es  möchte  hier  am  Orte  sein,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  zum  Titel  zu 
verwendende  Schrift  einfach  sein  muss  und  etw^aige  Verzierungen  nur  in  bei 
den  Hauptbuchstaben  anzubringenden,  leicht  ausführbaren  Schraffirungen,  von 
denen  Tafel  II  einige  Proben  enthält,  bestehen  sollten.  Alle  Künsteleien  und 
verschlungenen  Züge  jedoch  sind  zu  verwerfen;  sie  dienen  oft  nur  dazu,  die 
Schrift  unleserhch  zu  machen,  und  verlangen  einen  Auf^vand  an  Zeit  und  Mühe, 
der  durchaus  nicht  zu  rechtfertigen  ist. 
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